
Zeitschrift: Akzent : Magazin für Kultur und Gesellschaft

Herausgeber: Pro Senectute Basel-Stadt

Band: - (2014)

Heft: 2: Liestal : zwischen Tradition und Moderne

Buchbesprechung: Lenz oder die Freiheit [Stefan Heym]

Autor: Ryser, Werner

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


akzent magazin I feuilleton

(Wieder-)gelesen für Sie:

Stefan Heym:
«Lenz oderdie Freiheit»

[wr] Das Baselbiet, das, beeinflusst von der Pariser

Junirevolution von 1830, seine Freiheit erkämpft
hatte, galt als Mekka der deutschen 1848er
Revolutionäre, insbesondere jener aus dem benachbarten
Grossherzogtum Baden, denen man auch Asyl
gewährte; Grund genug, wieder einmal Stefan Heyms
Roman «Lenz oder die Freiheit» in die Hand zu
nehmen.

Historische Roman sind zurzeit «en vogue»,
insbesondere süffig geschriebene, meist von Fakten
unbeleckte Geschichten, in denen Blut fliesst und viel
geliebt wird, vorzugsweise über gesellschaftliche
Schranken hinweg. Um es gleich vorweg zu nehmen:
Auch in «Lenz oder die Freiheit» gibt es Tote und
Verwundete und auch Andreas Lenz, der Protagonist,
liebt eineTochter aus grossbürgerlicher Familie. Sehr

zum Missfallen des Herrn Papa. Aber, und das zeichnet

das Werk aus: Hier werden die Ereignisse der
Badischen Revolution von 1848/49 nachgezeichnet, jene
durchaus frühsozialistische Erhebung, die nicht nur
den Grossherzog zur Flucht zwang, sondern ein
Versuch war, von Südwestdeutschland aus für das ganze

Reich eine radikal-demokratische Republik zu

erzwingen. Der Ablauf der Ereignisse ist bekannt. Unter
der Führung Preussens schlugenTruppen aus anderen

deutschen Bundesstaaten den Aufstand nieder
und ahndeten ihn mit einem blutigen Strafgericht.
Im Zentrum der Erzählung steht der fiktive Andreas
Lenz, ein Revolutionär aus einfachen Verhältnissen,
Poet und Offizier bei den Aufständischen. Nach dem
Scheitern der Volkserhebung gelingt ihm die Flucht

nach Amerika, wo er schliesslich auf der Seite der
Union bei Gettysburg fällt.

Stefan Heym, 1913, in Chemnitz, in eine jüdische
Kaufmannsfamilie geboren, floh 1933 vor den Nazis
in dieTschechoslowakei und emigrierte 1935 in die
USA. Als amerikanischer Staatsbürger nahm er am
Zweiten Weltkrieg teil und verliess dann - wie Bertold
Brecht, Charlie Chaplin undThomas Mann - während
der McCarthy-Ära die Staaten, zunächst Richtung
Prag. Ab 1953 lebte er in der DDR. Er veröffentlichte

zahlreiche Werke, für die er mehrfach ausgezeichnet

wurde. Unter anderem war er Ehrendoktor der
Universitäten Bern und Cambridge. Gleichwohl blieb
Heym zeitlebens ein Unangepasster. Mit seinem in

Ostdeutschland verbotenen Buch «Fünf Tage im
Juni» thematisierte er den Volksaufstand von 1956.

Er gehörte zu den Unterzeichnern, die gegen die
Ausbürgerung von Wolf Biermann protestierte. Er
unterstützte die Bürgerrechtsbewegung und hielt an den
Montagsdemonstrationen von 1989 mehrere Reden.
Aber auch im Westen zog er den Zorn der Mächtigen

auf sich. Als ihm nach der Wiedervereinigung als

(parteiloser) Alterspräsident die Ehre zufiel, die Rede

zur Eröffnung des Bundestages zu halten, verweigerte
ihm die CDU/CSU-Fraktion in einem beispiellosen

Traditionsbruch den Applaus. Heym starb 2001 in
Israel und ist auf dem jüdischen Friedhof von Berlin-
Weissensee begraben

Es gibt vier Gründe, «Lenz oder die Freiheit» zu
lesen. Erstens als Geschichtsbuch. Heym schildert die
Ereignisse sachlich und faktentreu. Karten helfen
dem Leser das Kriegsgeschehen nachzuvollziehen.
Nach der Lektüre weiss man Bescheid über die
Badische Revolution. Man kann zweitens die Erzählung
als die Geschichte eines Menschen lesen, der seinen

jugendlichen Idealen treu bleibt, auch im Scheitern,
und die Hoffnung auf eine bessere Welt, für die er
letztlich im Sezessionskrieg stirbt, nicht aufgibt. Die

Auseinandersetzung des Dichters, selber ein Rebell
und Poet, mit der von ihm geschaffenen Figur ist der
dritte Grund, sich mit dem Roman zu beschäftigen.
Und der Vierte schliesslich, ist die Sprache und der
Aufbau des Buches. Unnötig zu sagen, dass Heym
sein Handwerk verstanden hat.

Stefan Heym, Lenz oder die Freiheit, FischerTaschenbuch
Verlag, Frankfurt 1993.
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